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Hieronymuskataster und 
Franciszäischer Kataster

Zwei Schlüsselquellen zur regionalen Geschichte 
des Landes Salzburg*

Von Oskar Dohle

Einleitung und Definition
Das Salzburger Landesarchiv besitzt zwei große Katasterwerke, nämlich 

den H ieron ym uskataster und den F ranciszäischen  K ataster. Ent­
stehung, Aufbau und Quellenwert werden im Folgenden überblicksartig 
dargestellt, wobei vor allem auf deren Bedeutung für die lokal- und regio­
nalgeschichtliche Forschung besonderes Augenmerk gelegt werden soll.

Unter Kataster versteht man die Erfassung aller Steuerpflichtigen und 
ihres Besitzes in einem bestimmten Bezirk zum Zweck einer möglichst ge­
rechten Verteilung der Steuerlast1.

Hinterfragt kann in diesem Sinn die gerech te Verteilung der Steuerlast 
werden, denn hinter allem steht letztlich auch das Ziel der Obrigkeit bzw. 
des Landesherrn, das Steuerwesen möglichst effizient zu gestalten, um da­
raus den größtmöglichen Ertrag zu erzielen. Wichtig ist der Umstand, dass 
die so genannte R egulierung des Steuerwesens außerhalb des Wirkungs­
bereiches der Urbarverwaltung steht.

Die habsburgischen Länder als Vorbild für Salzburg
Die fortschreitende Entwicklung zu einem von Bürokratie und Beamten 

geprägten Staatswesen brachte eine Steigerung der Verwaltungskosten mit 
sich, die dazu führte, dass in ganz Europa ab der ersten Hälfte des 18. Jahr­
hunderts Bestrebungen zu einer Reform und Modernisierung des Steuer­
wesens einsetzten. Die allgemein herrschenden wirtschaftlichen und fiska­
lischen Probleme der europäischen Staaten ist nicht nur auf die immensen 
Kosten der verschiedenen Kriege zurückzuführen, sondern wohl auch auf 
das ineffiziente, in der Regel noch auf das Mittelalter zurückgehende System 
von Steuern und Abgaben. Die Umstellung von einer personenbezogenen 
Kopfsteuer zu einem liegenschaftsbezogenen Steuersystem sollte sowohl 
mehr Steuergerechtigkeit bringen als auch den Ertrag steigern. Zudem soll­
te damit der Einfluss der Stände gegenüber der nunmehr erstarkenden zen­
tralistischen Staatsgewalt zurückgedrängt werden.

* Ergänzte und überarbeitete schriftliche Fassung des gleichnamigen Vortrages beim Chronis­
tenseminar, das am 7. Juni 2004 im Salzburger Landesarchiv abgehalten wurde.
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Bereits am 7. September 1718 erließ Kaiser Karl VI. (1711-1740) für das 
Herzogtum Mailand ein Patent, in dem die Schaffung eines zeitgemäßen 
Steuersystems auf Grundlage eines Grundkatasters angeordnet wurde2. Der 
daraus entstandene Mailänder Kataster (Censimento milanese) trat aller­
dings erst mit 1. Jänner 1760 in Kraft — er wurde zum Vorbild für die mei­
sten europäischen Katasterwerke.

Das fortschrittliche Steuersystem der Lombardei setzte sich vorerst in 
den anderen Gebieten der Habsburger-Monarchie nicht durch, da die da­
mals noch herrschenden sozialen Verhältnisse zwischen Grundherren und 
Untertanen, wie beispielsweise die de jure noch weit verbreitete Leibeigen­
schaft, dies verhinderte.

Die prekäre Finanzlage des Staates, die durch die Erbfolgekriege am Be­
ginn ihrer Regierungszeit noch verschärft wurde, zwang Maria Theresia 
(1740-1780) zu energischen Reformschritten. Am 26. Juli 1748 wurde eine 
allgemeine Steuerrektifikation angekündigt, die erstmals eine allgemeine 
Steuerpflicht für Grundherren und Bauern enthielt. Allerdings beschränkte 
sich diese frühe Reform noch auf die Verbesserung der in den einzelnen 
Ländern bestehenden, recht unterschiedlichen Grundsteuersysteme. Man 
begnügte sich zudem mit einer Steuerfassion , also einer Selbsteinschätzung 
durch die jeweiligen Steuerpflichtigen — eine einheitliche Vermessung und 
Bestimmung der Ertragsfähigkeit unterblieb. Außere Merkmale, wie die 
Menge des ausgesäten Getreides, dienten als Grundlage für die Festlegung 
der Abgaben, ohne auf die naturräumlichen Realitäten Rücksicht zu neh­
men. 1756 war diese Steuerrektifikation abgeschlossen.

Kaiser Josef II. (1780-1790) setzte das Reformwerk seiner Mutter fort 
und regte im November 1783 eine Neuregelung der Grundsteuer an. Im 
Josephiniscben Grundsteuerpatent vom 20. April 1784 wurde erstmals in 
Europa das Prinzip der allgemeinen und gleichen Besteuerung eingeführt. 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang, dass die Festlegung des Ertrages von 
Grund und Boden nun nicht mehr ausschließlich durch den Steuerpflich­
tigen selbst erfolgte, sondern, dass eigene Kommissionen eingesetzt wurden, 
um diese Angaben kritisch zu überprüfen. Zudem sollte die „Steuerfassion“ 
beim zuständigen Gericht oder in der jeweiligen Pfarre zur Einsicht auflie­
gen, damit ein Besitzer den anderen kontroliren könne3.

Die Vermessung aller Grundstücke der nunmehrigen Steuer- bzw. Kata­
stralgemeinden., deren genaue Grenzen zuvor festzulegen waren, stellte die 
Voraussetzung für die Neuordnung des Steuerwesens dar. Obwohl diese 
Vermessungen nicht wie geplant in einen halben Jahr abgeschlossen werden 
konnten, trat der Josephinische Kataster schon am 1. November 1789 in 
Kraft. Wichtig ist der Umstand, dass es im Zuge der Arbeiten für den 
Josephiniscben Kataster noch zu keiner Triangulierung als Vermessungs­
grundlage kam, da die Größe der jeweiligen Grundstücke mit Mess-Stri­
cken, Maßbändern, Messketten etc. ermittelt wurde4. Eine kartografische 
Umsetzung wäre schon alleine aus diesem Grund auf große Schwierigkeiten 
gestoßen, da es nur zu Einzelvermessungen von Grundstücken kam, die in
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der Regel zueinander nicht in Bezug gesetzt wurden. Die Anfertigung ge­
nauer Katastralmappen für die habsburgischen Länder war vorgesehen — 
der Josepbinische Kataster besteht daher nur aus tabellarischen Zusammen­
stellungen ohne Planmaterial.

Dies ist umso erstaunlicher, da auf dem Gebiet der Kartografie 1764-1787 
die Erste Landesaufnahme {Josepbinische Landesaufnahme) durchgeführt 
wurde. Sie hatte jedoch kein allgemeines Kartenwerk als Ergebnis, sondern 
wurde aus militärischen Überlegungen streng geheim gehalten und fand 
ihren Niederschlag nur in zwei handgezeichneten, kolorierten Landkarten. 
Als Maßstab diente das so genannte einfache M ilitärmaß, nämlich ein Zoll 
gleich 400 Klafter (zu 72 Zoll) oder 1:28.8005.

Nur in wenigen, militärisch besonders sensiblen Grenzregionen fand eine 
Verbindung zwischen der ökonomischen Aufnahme im Zuge der Erstellung 
des Katasters und der Ersten Landesaufnahme statt. Eine Ausnahme bildet 
allerdings das Erzherzogtum Österreich ob der Enns (Oberösterreich), wo 
auf Grundlage der Ersten Landesaufnahme in dreifacher Verkleinerung eine 
gestochene Landkarte im Maßstab 1:86.400 hergestellt wurde6.

Der Hieronymuskataster
In diesem gesamteuropäischen Kontext darf das nach Erzbischof Collo- 

redo (1772-1803) benannte Katasterwerk nicht als isoliertes Einzelunter­
nehmen betrachtet werden, sondern es stellt vielmehr das Salzburger Pen­
dant zu jenen Bemühungen zur Umstellung des Steuersystems dar, die in 
Österreich im 18. Jahrhundert unternommen wurden.

Bereits kurz nach seinem Amtsantritt erkannte der neue Erzbischof, dass 
die Konsolidierung der Staatsfinanzen zu den vordringlichsten Aufgaben 
seiner Regierung gehören würde. Das Domkapitel sprach sich in diesem 
Zusammenhang neben anderen, begleitenden Maßnahmen für die Einfüh­
rung eines gleichen Steuerfußes und die Trennung von ordentlichen und 
außerordentlichen Steuern aus7. Erzbischof Colloredo glaubte anfangs 
noch, dass er mit einer Reform der Kopfsteuer die größte Steuergerechtigkeit 
bei maximalen Einkünften erzielen könnte. Bei den Landständen regte sich 
Widerstand gegen die Einführung eines neuen, einheitlichen Steuerfußes, 
der bis spätestens 1777 in Kraft treten sollte, da sie zusätzliche Belastungen 
befürchteten. Am 30. Dezember 1773 ersuchte der Erzbischof in einem 
geheimen Dekret um Vorschläge für die Besetzung einer Kommission, die 
als Spezialsteuerregulierungskommission am 9. April 1774 erstmals zusam­
mentrat — der erste Schritt zur letzten großen Reform des Steuerwesens im 
Erzstift8.

Bereits wenige Wochen später, am 28. April 1774, sprach sich dieses sie­
benköpfige Gremium mit der denkbar knappsten Mehrheit von 4:3 Stim­
men in einer ersten Empfehlung für die Einführung einer Grundsteuer auf 
Basis einer geometrischen Vermessung des Erzstifts aus. Grund und Boden
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sollten nach Grundstücksgröße und Ertrag besteuert werden. Mit der For­
derung nach einer geometrischen Bodenvermessung ging man in Salzburg 
über die österreichischen Maßnahmen hinaus, denn es sollten somit auch 
vermessungstechnisch die genauen Grundlagen für ein reformiertes Steuer­
system geschaffen werden. Die übrigen drei Mitglieder der Steuerreform­
kommission befürworteten zwar grundsätzlich ebenfalls eine Steuer auf 
Grund und Boden, glaubten aber mit unabhängigen Schätzungen der indi­
viduellen Besitzungen, ohne genaue Vermessung, das Auslangen zu finden. 
Diese Meinungsverschiedenheiten veranlassten den Erzbischof dazu, fünf 
Pfleger (Vorsteher von Pfleggerichten) um eine Stellungnahme in dieser An­
gelegenheit zu ersuchen — auch diese sprachen sich für eine Grundsteuer 
nach vorhergehender Vermessung aus.

Am 17. August 1774 erteilte Hieronymus Colloredo den Befehl zum 
Beginn der geometrischen Aufnahme des Erzstifts, wobei vorerst im Pfleg­
gericht Staufenegg Probevermessungen durchgeführt wurden, um die Kos­
ten und den Zeitaufwand für das Gesamtprojekt abschätzen zu können. 
Nachdem die Steuerreformkommission am 23. März 1775 eine Instruktion 
für die Feldmesser beschlossen hatte, begannen im Frühjahr dieses Jahres 
dann ebenfalls im Pfleggericht Staufenegg die eigentlichen Vermessungs­
arbeiten als Grundlage für den neuen Kataster.

Die Vermessungsarbeiten gingen recht schleppend voran, zumal die 
Landschaft aufgrund fehlender finanzieller Mittel immer wieder das Ver­
messungspersonal reduzierte. Die Steuerreformkommission erkannte recht 
bald, dass sich beim vorhandenen Personal die Aufnahme aller Pfleggerichte 
über mehrere Jahrzehnte hinziehen würde. Aus diesem Grund wandte sich 
die Kommission am 1. August 1776 an den Erzbischof und regte als Zwi­
schenlösung die Einhebung einer Interimaisteuer an9. Zu diesem Zweck 
sollten in allen Gerichten die Güter und Realitäten beschrieben werden. 
Diese insgesamt elf Punkte umfassende Steuerbeschreibung sollte nach den 
Vorstellungen der Reformkommission auch den Schuldenstand des jewei­
ligen Gutes beinhalten. Dies lehnte Erzbischof Colloredo in seinem Dekret 
vom 17. August 1776 jedoch mit dem Hinweis auf die Schwierigkeiten der 
genauen Erhebung der Schulden ab, denn er befürchtete, dass daraus wieder 
neue Ungerechtigkeiten bei der Steuerleistung entstehen würden. Daraufhin 
änderte die Kommission ihren Vorschlag und erarbeitete die Grundlagen für 
die durchzuführende Beschreibung der Güter, der Real- und Personal­
gewerbe sowie des steuerpflichtigen Kapitals.

Um die Erhebungen der Berechnungsgrundlagen für die Einhebung der 
Interimaisteuer zu vereinfachen und vor allem zu beschleunigen, wurden 
gedruckte Formulare versandt, und mit Befehl vom 29. Oktober 1776 alle 
pfleg- und landgerichtlichen Amtsträger angewiesen, diese für alle Grund­
herrschaften auszufüllen. Wichtig ist in diesem Zusammenhang der Um­
stand, dass nunmehr erstmals eine Erhebung aller Grundherrschaften des 
Erzstifts stattfand.
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DIE SO GENANNTEN „KONZEPTBÄNDE“
DES HIERONYMUSKATASTERS

Die als Konzeptbände10 bezeichneten, gebundenen Erhebungen als Grund­
lagen für die Berechnung der Höhe der Interimaisteuer sowie die Beschwer­
den der Abgabepflichtigen gegen einzelne Berechnungen sind im Salzburger 
Landesarchiv vollständig erhalten. Sie wurden nach Gerichten geordnet und 
umfassen insgesamt 83 Bände. Aufgrund der mannigfaltigen, zusätzlichen 
Informationen geht der Quellenwert dieser Archivalien weit über die bloße 
Nennung der Besitzer einer Liegenschaft bzw. eines Gewerbes hinaus.

Im Unterschied zu den Steuerbüchern des Hieronymuskatasters sind 
auch die Bücher von den Gerichten westlich von Salzach und Saalach im 
Landesarchiv vorhanden, die seit 1816 nicht mehr zu Salzburg gehören. Die 
Gliederung entspricht jener der Land- und Pfleggerichte und ihren Unter­
teilungen, wobei die verwendeten Begriffe hiefür regional variieren11. Die 
kleinsten territorialen Einheiten, die sich vornehmlich an der Pfarrorgani- 
sation orientieren, werden je nach Gegend unterschiedlich als Hauptmann- 
schaft, Obmannschaft, Rieget, Rott {Roth) oder Viertel bezeichnet. Ein Teil 
oder mehrere dieser kleinsten Teile bilden ein Amt, eine Kreuztracht, eine 
Schranne oder eine Zeche, wobei nicht bei allen Gerichten jede dieser Glie­
derungshierarchien vorhanden ist — ein Umstand, der die Orientierung im 
Hieronymuskataster nicht gerade erleichtert. Deshalb verfügt das Salzbur­
ger Landesarchiv über eine Kartei, in der alle Güter des Hieronymuskata­
sters, den Gerichten und ihren Unterabteilungen folgend, alphabetisch ver­
zeichnet sind. Somit kann ein Gut, wenn dessen (Vulgo-)Name und seine 
geografische Zuordnung bekannt sind, im Hieronymuskataster gefunden 
werden. Dies ermöglicht eine Identifizierung der Grundherrschaft. Durch 
die erwähnten Besitzerwechsel ist somit für den Bereich der Hofgeschichten 
ein Anknüpfungspunkt zu den betreffenden „Urbaren“ und „Anlaitlibellen“ 
gegeben.

Im Folgenden wird am Beispiel des P fleggerichts M attsee der Auf­
bau der einzelnen Teile des Hieronymuskatasters exemplarisch dargestellt. 
Grundsätzlich ist dieses Gericht in die in die Ämter Mattsee, Schleedorf 
Obertrum , B erndorf Seeham und in das heute zu Oberösterreich gehören­
de Lochen eingeteilt. Diese gliedern sich wiederum in zwei bis vier Ob­
mannschaften. Eine Ausnahme bildet das Amt Mattsee, das aufgrund seiner 
Lage am See und der wirtschaftlichen Bedeutung neben zwei Obmannschaf 
ten auch noch Hausstätten und Fischer umfasst.

Die „Steuerbeschreibungen“

Der erste Teil12 beinhaltet die bloße Beschreibungen der Güter, des Ge­
werbes und des Kapitalvermögens, wobei es sich hier nur um eine Erhebung 
des Ist-Zustandes im Jahr 1776, also vor der durchzuführenden Steuerreform 
handelt.
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Abb. 1 Güterbeschreibung im Pfleggericht Mattsee (SLA, Konzept bände für den 
Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 31r; Foto: SLA).

G ü t e r b e s c h r e i b u n g
D as fü r  d ie B esch re ib u n g  d e r G ütter und annexa v e rw e n d e te  F o rm u la r

b esteh t aus d en  fo lg e n d en  n e u n  S p a lten :
1. Name des Gutes, Hauses, Stucks, Zehend, Gewerbs und dessen Eigen­

schaften. U n te r  G u t w u rd e  in  d iesem  Z u sam m en h an g  n ic h t n u r  e in  L e­
h e n  o d e r e in  H o f  ve rs ta n d e n , s o n d e rn  auch  e in ze ln e  G ru n d s tü c k e . U n te r  
Eigenschaft v e rs ta n d  m a n  die A r t  b z w . d en  R e c h ts tite l a u fg ru n d  dessen  
je m a n d  e in en  B esitz  an  G ru n d  u n d  B o d en  in n eh a tte .

2. Grundherrschaft.
3. Name des Besitzers samt dem Ankunftstitel. U n te r  „ A n k u n fts t i te l“ v e r ­

stan d  m a n  die A r t  u n d  W e ise  w ie  je m a n d  in  den  B esitz  e in e r L ieg en sch a ft  
k a m , z. B. d u rc h  K a u f, Ü b e rg a b e , T au sch  o d e r S ch en k u n g . D ie  E in tra ­
gungen  in  d ieser R u b r ik  re ic h en  bis in  d ie M itte  des 18 . Ja h rh u n d e rts  
z u rü c k .

4. Hauptgut oder Zulehen.
5. Veranlaithungs-Fall bis 1730, bis 1743, von  1770-1776. D ies  ist die  

H ö h e  d e r in  d en  angegeb en en  Ja h re n  zu  e n tric h te n d e n  A n la i te n 13. Im  
B ere ich  d e r h o fu rb a r isc h e n  L ieg en sch a ften  d ien te n  d ie W e ih s te u e rn  als 
B em essu n g sg ru n d lag e14.

6. Vieh-Stand (Stuck) Pferd, Rind-Vieh, Klein-Vieh.
7. Steuer-Buch fo lium .
8. Steuer-Capital. J e n e  jä h r lic h e n  S te u e rn , d ie a u fg ru n d  d e r e igen en  A n g a ­

b en  des S te u e rp flic h tig e n  ü b e r  d en  E rtra g  des G u te s  e n tr ic h te t  w u rd e n . 
D ie  o ftm a ls  g ra v ie ren d e n  U n te rsc h ie d e  z u  den  A b g a b e n  im  „V eran la i-
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Abb. 2 Beschreibung der Real- und Personalgewerbe im Pfleggericht Mattsee 
(SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 266r [Ausschnitt];

Foto: SLA).

th u n g s-F a ll“ zeigen  die N o tw e n d ig k e it  d ieser G ü te re rh e b u n g  als V o r ­
b e re itu n g  e in e r S te u e r re fo rm  b eso n d ers  d eu tlich .

9. Sonderbare Anmerkungen. D iese  R u b r ik  d ien te  fü r  z u sä tz lich e  E in tra ­
gungen  z u r  n ä h e re n  B esch re ib u n g  d e r f in a n z ie lle n  Lage des S te u e rp flic h ­
tigen .

V o n  a u ß e ro rd e n tlic h e m  w irtsch a ftsg e sc h ic h tlich e m  In teresse  sin d  die  
A n g a b e n  ü b e r  den  V ie h b es ta n d  eines H o fes, da diese in  d en  U rb a re n  n ich t  
V o rk o m m e n . D ie  m it  ro te r  T in te  e in g etrag en en  N u m m e rn  in  d e r S te u e rta ­
b e lle  b ild e n  auch  das O rd n u n g sp r in z ip  d e r Peräquationsprotokolle. D a h e r  
en tsp re ch e n  sie auch  d en  Peräquations-Nummern  in  den  S te u e rb ü c h e rn  des 
H ie ro n y m u sk a ta s te rs  u n d  e r le ic h te rn  es d am it, e ine  V e rb in d u n g  zu  den  
ve rg le ic h sw e ise  d e ta illie rte n  A n g a b e n  in  d en  Konzeptbänden  h e rz u ste llen .
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Beschreibung der Real- und Personalgew erbe
Das für die Beschreibung der Gewerb und gerechtsame verwendete For­

mular umfasste die nachfolgend beschriebenen sieben Rubriken. Bedeutsam 
ist der Umstand, dass hier im Gegensatz zu den Peräquationsprotokollen die 
Real- und Personalgewerbe noch nicht getrennt aufgelistet werden.
1. Name des Steuergebers.
2. dessen Eigenschaften. Tätigkeit und Beruf des Steuerpflichtigen
3. Gewerb oder Gerechtsame. Art des Gewerbes
4. Anschlag oder Capital. Tatsächlicher (Verkehrs-)Wert des Gewerbes
5. Steuer-Buch fo lium .
6. Steuerbahres Capital. Steuerbemessungsgrundlage (hier 50% des „An­

schlags“)
7. Besondere Anmerkungen. Zusätzliche Eintragungen zur näheren Be­

schreibung der finanziellen Lage des Steuerpflichtigen.

Bei Anschlag oder Capital befindet sich oftmals der Verweis, dass die 
Steuer für das Gewerbe bereits bei der dazu gehörenden Liegenschaft ver­
zeichnet ist. In diesem Fall fehlt eine genaue Angabe der Steuerhöhe. Mittels 
der fortlaufenden Folium-Nummer im Steuer-Buch, nach der die Beschrei­
bung der Gütter und annexa geordnet ist, kann die zum jeweiligen Gewerbe 
gehörende steuerpflichtige Liegenschaft jedoch rasch identifiziert werden. 
Die Rubrik Besondere Anmerkungen enthält häufig wertvolle regional- und 
wirtschaftsgeschichtliche Informationen.

Beschreibung der steuerp flich tigen  Vermögen
Die Rubriken der Tabelle entsprechen in diesem Fall jenen bei der Be­

schreibung der Real- und Personalgewerbe.
Von historischem Interesse sind auch hier die Eintragungen unter Beson­

dere Anmerkungen , welche die Art und die Herkunft des zu versteuernden 
Vermögens angeben.

Die „S teuer-P eräquationsp ro toko lle“

Zur Steuerausgleichung {Steuerperäquation) wurden Kommissare be­
stimmt, die ab September 1777 die Gerichte des Erzstifts bereisten. Im Zuge 
der Durchführung der „Peräquation“ wurden in Zusammenarbeit mit den 
örtlichen Pflegern Protokolle angelegt, die dann als Grundlage zur Berech­
nung der tatsächlichen Abgabehöhe dienten15. Bereits im Dezember 1777 
waren die Erhebungen abgeschlossen und die Kommissare kehrten nach 
Salzburg zurück, wo eine abschließende Überprüfung der Protokolle statt­
fand. Die Ermittlung der nötigen Angaben konnten aus dem Grund so rasch 
durchgeführt werden, weil die Steuerbeschreibungen , die im vorangegange­
nen Jahr angelegt wurden, bereits die wichtigsten Berechnungsgrundlagen 
enthielten.
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Abb. 4 Peräquationsprotocoll Nro. I  (Rustikale) im Pfleggericht Mattsee
(SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 357r; Foto: SLA).
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(SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 387r; Foto: SLA).
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P ro to ko ll I: Das rustical Peräquations Protokoll1*3
Das Protocoll Nro. I  erfasst die landwirtschaftlichen Güter, wobei die 

darauf lastenden Schulden bzw. die Abgaben an den Grundherrn für die 
Berechnung der Peräquations-Summa nicht berücksichtigt wurden. Auch 
für dieses Protokoll wurde ein Vordruck verwendet, der fünf Rubriken um­
fasste.

1. Numerus der Steuer-Tabell. Bezug zur gleichen, fortlaufenden Nummer 
in der Steuerbeschreibung von 1776.

2. Letzter Anlaitbarer Anschlag. Ebenfalls aus der Steuerbeschreibung von 
1776.

3. Ausschlag nach dem Viehstand. Aufgrund der Angaben in der Steuer­
beschreibung von 1776 ermittelten die Kommissare den Wert des Vieh­
bestandes. Erlöse aus dem Verkauf von Grünfutter wurde zum Wert des 
Viehbestandes dazugerechnet, Kosten für den Ankauf von so genannten 
Kuh- und Pferdegräsern jedoch abgezogen.

4. Peräquations-Summa oder Bestimmung des Real-Vermögens. Von den 
Kommissaren berechneter Wert des Gutes.

5. Anmerkung. Diese zusätzlichen Angaben oder Verweise auf andere Pro­
tokolle sind von besonderer Bedeutung im Bereich der Realgewerbe (Pro­
tokoll III) und der Zulehen (Protokoll V), da diese noch einmal separat 
angeführt werden.

P ro to ko ll II: Das Häuser Peräquations Protokoll
Das Protocoll Nro. II diente zur Ermittlung des „Peräquationsanschlages“ 

für Häuser. Wiederum kam ein Vordruck, diesmal mit nur vier Rubriken, 
zur Anwendung.

1. Numerus der Steuer-Tabell. Bezug zur gleichen, fortlaufenden Nummer 
in der Steuerbeschreibung von 1776.

2. Letzter Laudemial- oder Werthsanschlag. Diese Angabe ist der Steuer­
beschreibung von 1776 entnommen und entspricht jenem (Verkehrs-) 
Wert des Hauses, der zur Berechnung der letzten Anlaite herangezogen 
wurde.

3. Peräquations- oder neuer Schätzungs-Anschlag. Jener Wert des Hauses, 
der von den Kommissaren bestimmt wurde und der häufig über jenem 
Wert lag, der zur Berechnung der Anlaite herangezogen wurde.

4. Anmerkung: Zusätzliche Angaben oder Verweise auf andere Protokolle.

P ro to ko ll III: Das real Gewerhs Peräquations Protokoll (Abb. 6)
Das Protoc. Nro. III, ein Vordruck mit vier Rubriken, diente im Zuge 

der Steuerperäquation zur Ermittlung der auf Realgewerbe zu entrichtenden 
Abgaben.
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Abb. 6 Peräquationsprotocoll Nro. I l l  (Realgewerbe) im Pfleggericht Mattsee
(SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 393r; Foto: SLA).
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Abb. 7 Peräquationsprotocoll Nro. IV  (Personalgewerbe) im Pfleggericht
Mattsee (SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 403r;

Foto: SLA).
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Abb. 8 Peräquationsprotocoll Nr o. V  (Zulehen) im Pfleggericht Mattsee

(SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 426r; Foto: SLA).
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1. Numerus der Steuer-Tabell, und des Item, woraus dieses R ealgewerb er­
brochen worden. Bezug zur gleichen, fortlaufenden Nummer in der 
Beschreibung der Real- und Personalgewerbe von 1776.

2. Letzter Anlaith- oder Schätzungs-Anschlag. Da ein Realgewerbe an ein 
Haus gebunden war ist hier kein eigenständiger Betrag eingetragen.

3. Peräquations- oder neuer Schätzungs-Anschlag. Hier sollten die Kommis­
sare den Wert von Grund und Boden bzw. von jenen des Hauses vom 
Gewerbe getrennt betrachten. Bei den korrigierten Zahlenangaben han­
delt es sich um jene Werte, die aufgrund von erfolgreichen Einsprüchen 
reduziert wurden.

4. Anmerkung. Zusätzliche Angaben oder Verweise auf andere Protokolle.

P ro to ko ll IV: Personalgewerbe17 (Abb. 7)
Durch die im Protocoll Nro. IVvermerkte Auflistung jener Gewerbe, die 

nicht an ein Haus gebunden waren, gelang 1777 erstmals eine eindeutige 
Unterscheidung von Real- und Personalgewerbe im Erzstift Salzburg.

Aufgrund der bis dato nicht erfolgten Unterscheidung zum Realgewerbe 
konnten weder Angaben über bisherige Steuerleistungen (letzte Recogni- 
tions-Summa, oder Anschlag) noch über deren Bemessungsgrundlage (der- 
maliges Steuerkapital) gemacht werden.

P ro to ko ll V: Zulehen Peräquations Protokoll18 (Abb. 8)
Obwohl die Zulehen bereits im Protokoll I Rusticale eingetragen sind, 

werden sie noch einmal eigens auf gelistet.
Gerade bei jenen Besitzeinheiten, die an sich von der Größe her als eige­

ne wirtschaftliche Einheit lebensfähig gewesen wären, kommt dem Proto­
co ll Nro. V im Hinblick auf eine etwaige, spätere Teilung besondere Bedeu­
tung zu, war man doch bestrebt zu verhindern, dass bestehende Höfe dem 
Verfall preisgegeben wurden.

Die „R enner-P ro toko lle“

Diese fünf Renner-Protokolle sind übersichtlich gestaltete Auszüge aus 
den einzelnen Steuer-Peräquationsprotokollen. Sie ermöglichen einen ra­
schen Überblick über die wichtigsten Berechnungsgrundlagen der Abgaben, 
die von einem Steuerpflichtigen zu entrichten waren. Hier wird auch der 
Steuerbetrag a u f 1 Termin zu 8 ß  od[er] 1 f l  von  Hundert, nämlich 1 Pro­
zent der Steuerbemessungsgrundlage {Steuer Kapital nach dem 3  ̂ Aus­
schlag) konkret angeführt. Da jährlich zwei Steuertermine fällig waren, 
nämlich der Georg Steuer-Erlag, am 24. April, und der Martini Steuer- und 
Rist-Geldserlag, am 11. November, betrug der Gesamtprozentsatz der jähr­
lichen Besteuerung somit 2 Prozent. Grundsätzlich trat die neue Grund­
steuerverfassung mit dem Georgi-Termin des Jahres 1778 in Kraft19.
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Abb. 9 R enner über das rustica l Peräquations P rotokoll im Pfleggericht Mattsee 
(SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 434v; Foto: SLA).

D ie  A b g a b e n re d u k tio n e n , d ie au fg ru n d  e rfo lg re ic h e r  B esch w erd en  ge­
w ä h r t  w u rd e n  sin d  je d o c h  n ic h t im m e r k o n seq u e n t n ach g etrag en , so dass 
diese Renner-Protokolle im m e r in  V e rb in d u n g  m it d en  Steuerbeschreibun­
gen  u n d  den  Steuer-Peräquationsprotokollen  v e rw e n d e t  w e rd e n  so llte n .
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Die P ro toko lle  der Beschwerden der S teuerp flich tigen

Diese Protokolle enthalten die Beschwerden von Abgabepflichtigen ge­
gen die in den Peräquationsprotokollen erhobenen Berechnungsgrundlagen 
für die Festlegung der neuen Steuer. Für das Pfleggericht Mattsee20 wird die­
ser letzte Teil der Konzeptbände als Protokoll über die, von  denen Steuer 
Contribuenten bey dem hochfürstl[ich.en] Salz b\ur gischen] P fleggericbt der 
Herrschaft Mattsee eingelegten  Beschwärden bezeichnet.

Für die ebenfalls in Form einer Tabelle geführten Beschwerdeprotokolle 
wurde kein Vordruck verwendet, so dass sich hier zwischen den einzelnen 
Pfleggerichten sowohl in der Benennung der einzelnen Rubriken als auch 
bei deren Anzahl geringfügige Unterschiede ergeben können, die jedoch am 
grundsätzlichen Aufbau nichts ändern.

Für das Pfleggericht Mattsee ist folgende Einteilung in sechs Rubriken 
gegeben:
1. 7V^[merus] Protbocolli. Bezugnahme auf die Steuer-Peräquationsproto- 

kolle I-V.
2. Nu[mems] Peräquationis. Bezugnahme auf die Nummer des jeweiligen 

Steuerfalles in den Peräquationsprotokollen , die wiederum der fortlau­
fenden, mit roter Tinte eingetragenen Nummer im Steuerbeschrei­
bungsprotokoll entspricht.

3. Namen des Unterthans und dessen Besitzes.
4. Beweggründe zu dessen Beschwärden. Begründung des Einspruches sei­

tens des Beschwerdeführers.
5. Gutachten deren Steuer Beamten hierüber. Stellungnahme der für die 

Steuerperäquation zuständigen Kommissare.
6. D arauf erfo lgend höchst und hoche Resolutiones. Entscheidung der für 

die Superrevision zuständigen Kommission, deren Kommissare bis Ende 
1778 vor Ort Erhebungen durchführten und deren Ergebnisse bis spätes­
tens 21. Jänner 1779 Vorlagen21.

Dieser Abschnitt in den Konzeptbänden enthält eine Vielzahl von lokal­
historisch interessanten Details, da sowohl der Beschwerdeführer seine Ein­
wände als auch der zuständige Steuerbeamte sein diesbezügliches Gutachten 
zu begründen hatte.

DIE STEUERBÜCHER DES HIERONYMUSKATASTERS

Nachdem die Steuer-Superrevision Ende des Jahres 1778 abgeschlossen 
werden konnte, beauftragte man die Gerichtsbeamten mit der Anlage von 
Steuerbüchern22, um die Ergebnisse dauerhaft zu sichern. Zur Beschleuni­
gung diese Arbeit wurden eigene Vordrucke angefertigt. Die Anlage der 
Steuerbücher erfolgte in doppelter Ausfertigung; ein Exemplar ging zur 
nochmaligen Prüfung nach Salzburg, wo der Generaleinnehmer der Land-
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Abb. 10 Protokoll der Beschwerden der Steuerpflichtigen im Pfleggericht Mattsee 
(SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53. fol. 434v; Foto: SLA).

sch aft n ach  e in e r ab e rm alig en  P rü fu n g  m it se in e r U n te rs c h r if t  d ie Ü b e re in ­
s tim m u n g  m it d en  e n tsp re ch e n d en  V o rla g e n  bestätig te . D as z w e ite  E x em ­
p la r  v e rb lie b  b e im  je w e ilig e n  G e ric h t  u n d  b ild e te  die G ru n d la g e  fü r  d ie z u ­
k ü n ftig e  S teu e re in h eb u n g . D e r  G ro ß te i l  d e r S te u e rb ü c h e r e rh ie lt  m it  ih re r  
R a tifiz ie ru n g  am  3. N o v e m b e r  17 7 9  die R ech tsg ü ltig k e it. D ies  s te llt  den  
A b sc h lu ss  d e r M a ß n a h m e n  z u r  b islan g  g rü n d lic h s ten  u n d  w e itg e h e n d  v o l l ­
stän d igen  E rh eb u n g  a lle r  s te u e rp flic h tig en  O b je k te  im  E rz stift  S a lz b u rg  dar. 
Im  S a lz b u rg e r L a n d e sa rch iv  b e fin d en  sich  h eu te  n u r  n o c h  die S te u e rb ü c h e r  
— insgesam t 80  B ände — je n e r G e ric h te , d ie n ach  1 8 1 6  b ei S a lz b u rg  v e rb lie ­
b en.

D ie  G lie d e ru n g  fo lg t, w ie  b ei d en  Konzeptbänden , d en  P fleg g erich ten  
u n d  ih re n  U n te rte ilu n g e n . D a  die Steuer-Peräquationsprotokolle als G ru n d ­
lage h e ran g ezo g en  w u rd e n , e rfo lg te  die O rd n u n g  d e r E in trag u n g en  n ach  
den  P erä q u a tio n sn u m m e rn . G e h ö r te n  zu  e in em  G u t m e h re re  s te u e rp flic h ­
tige G ru n d s tü c k e , so e r le ic h te r t  dies die A rb e it  m it  den  v o rlie g e n d e n  S te u e r­
b ü c h e rn  u n d  e rm ö g lic h t zu d em  den  ra sch en  V e rg le ic h  m it d en  E in tra g u n ­
gen in  d en  Konzeptbänden , d e ren  E in te ilu n g  in n e rh a lb  d e r e in z e ln e n  G e ­
r ic h te  b e ib e h a lten  w u rd e . A u c h  bei d en  S te u e rb ü c h e rn  u n te rsc h e id e t m an  
fü n f  so g en an n te  „ P ro to k o lle “:
Protokoll I  Das Rusticale betr[effen d ]
Protokoll II. Die Häuser betr[effen d ]

1). Ö. f, A P*m V o* * j 7, ■

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



52

Abb. 11 Die drei Bände der Steuerbücher des Hieronymuskatasters für das 
Pfleggericht Mattsee (Foto: SLA).

Protokoll III. Die Real-Gewerbe b etreffend ]
Protokoll IV. Die Personal-Gewerbe b etreffend ]
Protokoll V. Die Zulechen b e t r e ffen d ]

E in e  n ä h e re  B esch re ib u n g  d e r In h a lte  in  den  P ro to k o lle n  I - V  k a n n  h ie r  
e n tfa lle n , da sie je n e n  d e r Konzeptbände en tsp rech en .

W a r  b e im  P ro to k o ll  I fü r  jed e  s te u e rp flic h tig e  L ieg en sch a ft e ine  D o p p e l­
seite  re s e rv ie rt , so ging m a n  b ei d en  ü b rig e n  P ro to k o lle n  d a v o n  ab u n d  tru g  
z u r  P la tz e rsp a rn is  bis zu  v ie r  S te u e rp flic h tig e  au f e in em  D o p p e lb la tt  e in .

D ie  V e rw e n d u n g  v o n  V o rd ru c k e n  e rm ö g lic h te  es re la t iv  e in fach , N a c h ­
träg e  z u r  A k tu a lis ie ru n g , b e isp ie lsw eise  b ei B es itze rw ech se l, e in zu trag en . 
E b en fa lls  e in g etrag en  w u rd e n  d ie v e rsc h ie d e n e n  B esitze r ab d e r M itte  des 
18 . Ja h rh u n d e rts , so dass, im  U n te rs c h ie d  z u  den  Konzeptbänden , d ie n u r  
d en  Ist-Z u stan d  b ei ih re r  E n ts teh u n g  w id e rsp ieg e ln , alle  B e s itz -V e rä n d eru n ­
gen im  Z e itra u m  z w isch e n  ca. 1 7 5 0  u n d  1 8 1 0  in  d en  S te u e rb ü c h e rn  v e r ­
m e rk t  s in d 23. B eson d ers  späte N a ch träg e  stam m en  aus d em  B ere ich  d e r e rs t­
m als u n te rsc h ie d en e n  R ea l- u n d  P erso n a lg ew erb e . H ie r  d ien te n  die S te u e r­
b ü c h e r des H ie ro n y m u sk a ta s te rs  lange ü b e r  das E nde des se lb ststän d ig en , 
g e istlich en  E rzstifte s  S a lz b u rg  h in au s  als w ic h tig e  G ru n d la g e  fü r  d ie E rfas-
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Abb. 12 Doppelseite Protokoll I (Rustikale) des Hieronymuskatasters für das 
Pfleggericht Mattsee (SLA, Hieronymuskataster Mattsee, Bd. 1, fol. 53;

Foto: SLA).

sung d e r S te u e rp flic h tig e n  b z w . bis gegen E nde des 19 . Ja h rh u n d e rts  als 
R ech tsg ru n d la g e  b e im  N a ch w e is  des „ C h a ra k te rs“ eines G e w e rb e s  (A b b .

13).
G ru n d s ä tz lic h  b e in h a lte n  die E in trag u n g en  in  d en  e in z e ln e n  R u b rik e n  

v ie l w e n ig e r A n g a b e n  ü b e r die s te u erp flic h tig e  L ieg en sch a ft b z w . die P e r­
son , d ie e in  G e w e rb e  zu  v e rs te u e rn  h a tte  als d ie Konzeptbände — e in  U m ­
stand , d e r d en  h is to r isc h e n  Q u e lle n w e r t  d e r S te u e rb ü c h e r sch m äle rt.

Im  A llg e m e in e n  e rw ies  sich  die S te u e rre fo rm , die u n te r  d em  le tz te n  S a lz ­
b u rg e r E rz b isc h o f d u rc h g e fü h rt w u rd e , sch o n  im  e rs te n  J a h r  v o n  d e r E in ­
n ah m en se ite  b e tra c h te t als re c h t p o s it iv , d en n  v o n  17 7 7  a u f 17 7 8  k o n n te n  
die E in n a h m en  aus d e r R u stik a ls te u e r u m  k n a p p  3 0  P ro z e n t  gesteigert w e r ­
d en 24. B ezü g lich  d e r an g estreb ten  S te u e rg e rec h tig k e it gab es au ch  w e ite rh in  
te ils  b e trä ch tlic h e  U n te rsc h ied e . D ies, o b w o h l v o r  a llem  d u rc h  die B e rü c k ­
sich tig u n g  d e r äu ß e re n  U m stä n d e , in  d en en  sich  das S te u e ro b je k t b z w . das 
S te u e rsu b je k t gerade b e fan d , so w ie  die fe h le n d e  A b z u g sm ö g lic h k e it  d er  
S ch u ld en  e in  h ö h e re r  G ra d  an G le ic h m ä ß ig k e it d e r B esteu eru n g  e rre ic h t  
w e rd e n  k o n n te .

D ie  p o lit isc h e n  U m w ä lz u n g e n  in  d en  e rs te n  b e id en  Ja h rz e h n te n  des 
19 . J a h rh u n d e rts  b ra ch te n  d em  E rz s tift  S a lz b u rg  rasch  w e ch se ln d e  H e rr-  
sch a ftsve rh ä ltn isse . D e n  je w e ilig e n  M a c h th a b e rn  b lieb  e n tw e d e r  z u  w e n ig  
Z eit, u m  gep lan te  R e fo rm e n  u m z u se tze n , o d e r  sie w a re n  n u r  b e streb t, in  
k u rz e r  Z e it m ö g lic h st h o h e  Z a h lu n g en  aus d e r B e v ö lk e ru n g  h erau szu p res-
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Abb. 13 Seite aus Protokoll IV (Personal-G ewerbe) des Hieronymuskatasters für 
das Pfleggericht Mattsee mit einem Verweis auf die Landesregierungsakten aus dem 

Jahr 1888 (SLA, Hieronymuskataster Mattsee, Bd. 3, fol. 1330; Foto: SLA).
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sen — für eine geordnete, langfristige Steuerpolitik bestand kein Interesse. 
Erst die Konsolidierung der politischen Verhältnisse nach 1816, als Salz­
burg, vorerst noch als Kreis des Erzherzogtum Österreich ob der Enns, end­
gültig ein Teil der Habsburgermonarchie wurde, schuf die Voraussetzung, 
um das Steuerwesen grundlegend zu reformieren.

Der Franciszäische Kataster

Mit allerhöchstem Patent vom 23. Dezember 1817 wurde von Kaiser 
Franzi, die Erstellung eines neuen Steuerkatasters angeordnet. Dieses 
„Grundsteuerpatent“ bildete die rechtliche Grundlage für die Erstellung 
eines stabilen Katasters, nach seinem Initiator auch Franciszäischer Kataster 
genannt25. Zweck der Steuerreform war die Einführung eines neuen Grund­
steuer-Systems für die italienischen und deutschen Provinzen, wobei die 
angestrebte größere Steuergerechtigkeit zu einer Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktivität führen sollte. Bemerkenswert ist der Umstand, 
dass nun neben landwirtschaftlichen Flächen auch Gebäude der Grund­
steuer unterworfen waren26.

Eine wichtige Grundlage für den neuen Kataster sollte eine verbesserte, 
nunmehr auf Triangulierung beruhende Landesaufnahme darstellen, mit der 
bereits 1806 begonnen wurde, denn in diesem Jahr erfolgte im Verband des 
Generalquartiermeisterstabes die Aufstellung eines „astronomisch-trigono­
metrischen Departements“27. Die oberste Leitung aller Arbeiten im Zuge 
der Erstellung des stabilen Katasters lag bei der Grundsteuer-Regulierungs- 
Hofkommission, die eigentlich bereits 1808 eingerichtet worden war, jedoch 
aufgrund der Kriegszeiten ihre Tätigkeit nicht aufnehmen konnte28. 1827 
erfolgte die Auflösung dieser selbstständigen Hofkommission, deren Agen­
den nunmehr der Vereinigten Hofkanzlei übertragen wurden29. Das für die 
Triangulierungsarbeiten benötigte qualifizierte Personal sollte vornehmlich 
aus den Reihen des Militärs kommen. Insgesamt wurden bei den Vermes­
sungsarbeiten, die von 1806 bis 1869 dauerten30, auf einem Gebiet von 
300.082 km2 nicht weniger als 49 Millionen Parzellen in den 30.974 Katas- 
tral-Gemeinden erfasst. Der Maßstab der Katastralmappen orientierte sich 
wieder am einfachen Militärmaßstab und betrug grundsätzlich 1:2880, für 
größere Städte 1:1440. In besonderen Fällen erfolgte auch die Anfertigung 
von Blättern im Maßstab 1:5760 bzw. 1:72031.

Die Arbeiten für die Anfertigung des Katasters sollten aus organisatori­
schen Gründen nicht im ganzen Reich gleichzeitig durchgeführt werden, 
sondern länderweise stattfinden. Zu diesem Zweck wurde in jeder Provinz­
hauptstadt, für Salzburg also in Linz, eine Grundsteuer-Regulierungs-Pro- 
vinzial-Kommission unter der Führung eines Präsidenten aufgestellt. Map­
pierungs-Inspektoren koordinierten und beaufsichtigten die Detailaufnah­
men durch die Geometer und ihre Hilfskräfte vor Ort. Im März 1824 kam
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es im Erzherzogtum Österreich ob der Enns für die Anlegung des stabilen 
Katasters zur Aufstellung einer Provinz-Kommission , die für Salzburg in 
dieser Angelegenheit einen Kreis-Kommissär einsetzte, der die nötigen per­
sonellen und organisatorischen Voraussetzungen für die Aufnahme- und 
Vermessungsarbeiten zu schaffen hatte32. Mit Circulare vom 26. Mai 1828 
erfolgte dann die Verlautbarung des Erlasses der oberösterreichischen Lan­
desregierung, wonach die Arbeiten zur Erstellung des stabilen Katasters zu 
beginnen hatten33. Die zu bildenden Steuer- bzw. Katastralgemeinden, 
deren Grenzen gemeinsam mit Vertretern der örtlichen Pfleggerichte fest­
gelegt wurden, sollten sich an den bestehenden politischen Ortschaften 
orientieren, und eine Fläche von 500 bis 1500 Joch umfassen. Um die er­
wähnte Mindestgröße zu erreichen, war die Zusammenlegung von Ort­
schaften vorgesehen, es sollte jedoch darauf geachtet werden, dass die Ge­
stalt der entstehenden Steuergemeinden nicht un förm ig w erde, und daß die 
zusammengezogenen Gemeinde-Körper nicht zu groß  werden. Insgesamt 
erfolgte die Bildung von 368 Katastralgemeinden34.

Die Gemeinden waren dazu verpflichtet, den Geometern, die mit den lo­
kalen Gegebenheiten nicht vertraut waren, einen so genannten Indikator 
zur Seite zu stellen, der über die örtlichen Verhältnisse Bescheid wusste. Er 
hatte Auskunft zu geben über die Gemeinde- und Grundstücksgrenzen, 
über die Kulturgattungen sowie über Besitzverhältnisse und die Namen der 
Grundstückseigentümer35. Die Grundstücke sollten von ihren Eigentümern 
bereits vor Eintreffen der Vermessungsorgane gekennzeichnet werden, zum 
Beispiel durch Strohbüsche an Bäumen, Pflöcke, Steine oder andere gut 
sichtbare Merkmale — ausdrücklich verboten wurde zu diesem Zweck je­
doch das Absägen der Aste von Obstbäumen. Nach Abschluss der Auf­
nahme- und Vermessungsarbeiten war die Richtigkeit der Angaben durch 
einen Vertreter der Gemeinde mit Unterschrift und Gemeindesiegel zu be­
stätigen36. Die recht aufwendigen Arbeiten nahmen im heutigen Bundesland 
Salzburg mehr als eineinhalb Jahrzehnte in Anspruch, und erst 1845 trat 
hier der stabile Kataster in Kraft37.

Oftmals traten Verständigungsprobleme zwischen den lokalen Indika­
toren  und den Geometern auf, vor allem dann, wenn das Vermessungs­
personal aus den nicht deutschsprachigen Gebieten der Monarchie stamm­
te. Die Folge davon waren nicht korrekte Angaben von Flur- und Vulgo- 
Namen oder der rechtlichen Stellung von Ortschaften — Goldegg und Rau- 
ris wurden beispielsweise als Marktorte eingestuft38. Da jene Oberflächen , 
welche im Wege der Urproduction n icht benützt werden  konnten39, also 
keine Erträge bzw. Einnahmen brachten, von der Grundsteuer befreit wa­
ren, wurden oftmals Denkmäler oder Brunnen in den Katastralmappen 
nicht eingezeichnet. Daher kann aus dem Umstand, dass ein derartiges Bau­
werk im Franciszäischen Kataster fehlt, nicht darauf geschlossen werden, 
dass dieses zum Zeitpunkt der Triangulierung noch nicht existierte.

Für jede Katastralgemeinde entstanden im Zuge der Aufnahme eine Rei­
he von Protokollen und Verzeichnissen — das so genannte Schriftoperat des
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Fraciszäischen Katasters. Seine wichtigsten Teile werden im Folgenden am 
Beispiel Mattsee, wo die Erhebungen ab dem Jahre 1830 stattfanden, kurz 
vorgestellt. Die verschiedenen Ausführungen der Katastralmappen werden 
unter dem Begriff Mappenoperat zusammengefasst40.

DAS „SCHRIFTOPERAT“ DES 
FRANCISZÄISCHEN KATASTERS

G renzbeschreibung der G em einde41

Hier wurde die Lage der einzelnen Grenzzeichen gegenüber den Nach­
barorten festgelegt und somit die Ausdehnung der Katastralgemeinde genau 
definiert. Dies war eine unbedingt notwendige Voraussetzung zur Anlage 
des neuen Katasters und erfolgte in Mattsee beispielsweise schon im Jahr 
1830, also rund zwei Jahre vor der Anlage des Schätzungsoperates.

A lphabetisches V erzeichn is der G rundbesitzer42
Diese Auflistung der einzelnen Grundbesitzer mit ihnen gehörenden Par­

zellen bietet einen guten Überblick über die Besitzverhältnisse und wurde, 
wie die Grenzbeschreibung, als Voraussetzung für die Schätzungen im Zuge 
der Erstellung des Katasters angelegt.

G rundparze llenp ro toko ll (Abb. 14)
Dieses arithmetisch geordnete Verzeichnis aller Grundparzellen in einer 

Katastralgemeinde enthält neben Angaben zum Grundbesitzer (Hausnum­
mer, Vor- und Zuname, Stand, Wohnort) und zur jeweiligen Parzelle (Na­
me des Riedes, Parzellennummer, gesetzliche Eigenschaft, Kulturgattung, 
Flächeninhalt, Bonitätsklasse, Reinertrag) auch einen Verweis auf das jewei­
lige Blatt der Katastralmappe — ein Umstand der das Auffinden eines 
Grundstückes sehr vereinfacht.

B auparze llenp ro toko ll (Abb. 15)
Der Aufbau des Bauparzellenprotokolls ist analog zum Grundparzellen­

protokoll, nur fehlt in der Regel ein Verweis auf das betreffende Blatt der 
„Feldmappe“. Von besonderer Bedeutung sind auch die Eintragungen der 
Hauseigentümer, da hier Jahrzehnte vor der Anlegung der Grundbücher 
eine weitgehend eindeutige Zuordnung des Besitzers möglich ist. Beispiels­
weise zeigt sich in Mattsee, dass die Stiftskirche im Eigentum des im Ort 
gelegenen Kollegiatstiftes war bzw. ist, die damalige Pfarrkirche (heute 
Friedhofskirche) jedoch der Gemeinde gehörte.

In einem eigenen Verzeichnis wurden die Einsprüche gegen die Ergeb­
nisse der Vermessungen und Erhebungen, die ins Grundparzellen- und 
Bauparzellenprotokoll eingetragen worden waren, auf geführt43. In Mattsee 
betraf dies ausschließlich Anträge um Nachmessungen einzelner Parzellen, 
die dann vor Ort im Zuge einer Lokaluntersuchung durchzuführen waren.
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Abb. 14 Doppelblatt (S. 94/95) des Grundparzellenprotokolls der Gemeinde 
Mattsee (SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 526; Foto: SLA).

S c h ä t z u n g s o p e r a t 44
D iese r u m fa n g re ic h ste  T e il des Schriftoperates b esteh t aus m e h re re n  

T eilen . E in  z e n tra le r  B estan d te il ist das Classierungsprotokoll, das in  m e h ­
re re n , in h a ltsg le ich en  V e rs io n e n  v o r lie g t. In  ih m  w u rd e  als F o lg e  d e r E r­
h eb u n g en  v o r  O r t  d ie Z u o rd n u n g  d e r P a rz e lle n  zu  d en  v e rsc h ie d e n e n  
B o n itä tsk la ssen  v e rm e rk t . G e m ä ß  d ieser K la ss ifiz ie ru n g , d ie sich  n ach  d em  
E rtra g  eines G ru n d s tü c k e s  r ic h te te , e rfo lg te  d an n  die B erech n u n g  d e r H ö h e  
d e r G ru n d s te u e r  b z w . d ie E in re ih u n g  in  e ine S teu erk lasse .

V o n  w irtsch a ftsg e sc h ic h tlich  b e so n d e re r B ed eu tu n g  ist je n e r F rag eb o g en , 
d e r im  Z uge d e r V o re rh e b u n g e n  fü r  d ie G ru n d e rtra g s-S c h ä tzu n g  an die  
G e m e in d e  v e rsa n d t w u rd e . A u f  8 1  S e iten  w u rd e n  in  d iesem  V o rd r u c k  m it ­
te ls  te ilw e ise  re c h t d e ta illie r te r  F rag en  d ie S itu a tio n  d e r L a n d w irtsc h a ft  u n d  
ih re  E rtragslage  e rh o b e n . E in  e ig en er A b s c h n itt  w id m e te  sich b e isp ie lsw eise  
d e r F o rs tw irts c h a ft , u n d  in  d iesem  w a re n  auch  die B a u m a rte n  an zu geb en , 
die in  d en  W ä ld e rn  d e r G e m e in d e  w ir ts c h a ft lic h  re le v a n t w a re n  — B eisp ie l 
M attsee : Die Wälder bestehen aus Tannen, Fichten und Buchen gem isch t ,45 
W e ite re  A n g a b e n  w a re n  u n te r  an d erem  ü b e r  T ra n sp o rtm itte l u n d  Z u g tie re , 
z u r  W e id e - u n d  F e ld w irtsc h a ft , zu  d en  N u tz v ie h ra sse n  o d e r ü b e r  die g ru n d ­
sä tz lich e  w ir ts c h a ft lic h e  S itu a tio n  d e r G e m e in d e  zu  m ach en . D ie  M itg lie d e r
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Abb. 15 Doppelblatt (S. 8/9) des Bauparzellenprotokolls der Gemeinde Mattsee 
(SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 526; Foto: SLA).

eines eigens zu  w ä h le n d e n  A ussch u sses, d e r aus Gliedern aus allen Theilen 
der Steuergemeinde zusammengesetzt w e rd e n  m u sste , h a tte n  d en  F rage­
b o g en  zu  d a tie re n  (Mattsee, 31. März 1832) u n d  die R ic h tig k e it d e r d a rin  
g em ach ten  A n g a b e n  m it ih re r  U n te rs c h r if t  z u  bestätigen .

W e ite r  b e in h a lte t d iese r T e il des Schriftoperates das Einvernehmungs- 
Protokoll^ das v o r  O r t  im  Z uge d e r E rh eb u n g  des E rtrag es v o n  G ru n d p a r­
ze lle n  angelegt w u rd e .

E in e  Z w e its c h rift  des G ru n d p a rz e lle n p ro to k o lls  u n d  des B a u p a rz e lle n ­
p ro to k o lls  so w ie  e in ige w e ite re  H ilfsv e rz e ich n isse  v o n  g erin g em  U m fa n g  
e rg än zen  das Schätzungsoperat.

A u c h  gegen die E rgebnisse  d e r S ch ä tzu n g en  des E rtrag es d e r P a rz e lle n  
k o n n te  E in sp ru c h  g e lten d  gem ach t w e rd e n , d ie im  g eg en stän d lich en  F a ll in  
d en  Reclamations-V erhandlungen über den Catastral-Act der Steuer­
gem einde Mattsee b e ilieg en  u n d  te ilw e ise  re c h t u m fa n g re ic h e  P ro to k o lle  d er  
n e u e r lic h e n  B e w e rtu n g  v o n  G ru n d s tü c k e n  en th a lte n .

B e r e c h n u n g s p r o t o k o l l
Im  Z u ge d e r T ria n g u lie ru n g sa rb e iten  fü r  d ie A n le g u n g  d e r K a ta s te rm a p ­

p e n  en ts tan d en  diese Berechnungsprotokolle^ , in  d ie als E rgeb nis die F lä-
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Abb. 16 Doppelblatt (S. 2/3) des Fragebogens (1832) über den landw irtscha ft­
lichen  Zustand der Gemeinde Mattsee (SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 527;

Foto: SLA).

ch en an g ab en  d e r e in z e ln e n  P a rz e lle n  e in g etrag en  w u rd e n . D e r  h is to risc h e  
Q u e lle n w e r t  d ieser P ro to k o lle  — au ssch ließ lich  Z a h le n  — ist e h e r als gerin g  
z u  b e w e rte n .

D A S  „M  A P P E N O P E R  A T “ D E S  
F R A N C I S Z Ä I S C H E N  K A T A S T E R S

F ü r  die H e rs te llu n g  d e r Katastralmappen  des n eu en  „stab ilen  K a ta s te rs“ 
k a m  die d am als n o c h  re la t iv  n eu e  T e c h n ik  d e r L ith o g ra fie  z u m  E in satz . 
D iese  g e d ru c k te n  E x em p la re  w u rd e n  d an n  n o c h  h än d isch  m it A q u a re ll­
fa rb e n  k o lo r ie r t .

D ie  e in h e itlich e  L egende fü r  die ve rsch ied en en  A u s fü h ru n g e n  d er M ap p en  
e r le ic h te rte  die V e rw e n d u n g , d e re n  V e rb re itu n g  n u n m e h r, gan z im  G eg en ­
satz  z u m  Josephinischen Kataster, g e fö rd e rt w u rd e . E in  E x e m p la r d e r fü r  
eine R eg io n  g ü ltig en  Katastralmappe e rh ie lte n  das je w e ils  zu stän d ige  s tän d i­
sche K o lle g iu m , das b e tre ffen d e  K re isa m t u n d  jede S te u e rb e z irk s -O b rig k e it . 
E b en so  b ek a m en  die S teu e rg em ein d en  u n en tg e lt lich e  P flic h te x e m p la re . 
G eg en  K o s te n e rsa tz  k o n n te n  au ch  die G ru n d b e s itz e r  e in  E x e m p la r ü b e r  
jen e  G em ein d e(n ) e rh a lte n , in  d e r ih n e n  G ru n d p a rz e lle n  g e h ö rte n 47.

Insgesam t e n th ä lt das Mappenoperat fo lg en d e  d re i k a rto g ra fisch e  D a rs te l­
lu n g en  d e r T ria n g u lie ru n g se rg eb n isse  in  den  e in z e ln e n  K a ta stra lg e m e in d en :
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Abb. 17 Legende der Katastralmappen des Franciszäischen Katasters 
(Orginal im OÖLA; Reproduktion im SLA: AV-Archiv V. 33; Foto: OÖLA).
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Abb. 18 Blatt VIII der Urmappe (Ausschnitt) des Franciszäischen Katasters für 
die Katastralgemeinde Mattse (SLA, Urmappen des Franciszäischen Katasters;

Foto: SLA).

O r i g i n a l m a p p e  (U rm ap p e)
D iese  A u s fü h ru n g  d e r Katastralmappen  s te llt au ssch ließ lich  die E rg eb ­

nisse d e r E rh eb u n g en  u n d  V erm essu n g en  im  Z uge d e r T ria n g u lie ru n g e n  fü r  
d en  „F ran ciszäisch en  K a ta s te r“ d ar, da h ie r  ke in e  V e rä n d e ru n g e n  als F o lg e  
d e r E v id e n zh a ltu n g  m e h r e in g etrag en  w u rd e n .

E v i d e n z h a l t u n g s m a p p e
In  e in en  eigen en  S a tz  v o n  D ru c k e n  d e r Urmappen w u rd e n  a lle  V e rä n ­

d e ru n g en  e in g eze ich n et. D iese  M ap p e w u rd e  d u rch  N e u d ru c k e  e rse tz t, so ­
b a ld  d ie g ro ß e  A n z a h l v o n  E in trag u n g en  die Ü b e rs ic h t lic h k e it u n d  L esb a r­
k e it  zu  seh r b ee in träch tig te .

F e l d m a p p e n  (In d u k tio n sm ap p en )
D ie  F e ld m ap p en , u rsp rü n g lic h  Induktionsmappen  g en an n t, w a re n  a u f  

K a rto n  g ed ru ck te , fü r  d en  F eld g eb ra u ch  b estim m te  G le ich s tü c k e  d e r Evi­
denzhaltungsmappen. A u c h  h ie r  w u rd e n  v o n  Z e it zu  Z e it die d u rc h  E rg än ­
zu n g en  u n d  K o rr e k tu re n  seh r u n ü b ers ic h tlic h  o d e r d u rc h  d en  o ftm a lig e n  
G e b ra u c h  seh r v e rs c h m u tz te n  E x em p la re  d u rc h  N e u d ru c k e  e rse tz t.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



63

Abb. 19 Blatt VH! der Feldmappen des Franciszäischen Katasters für die 
Katastralgemeinde Mattse (SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 525; Foto: SLA).

D E R  F R A N C I S Z Ä I S C H E  K A T A S T E R  IM  S A L Z B U R G E R  
L A N D E S A R C H I V

D as S a lz b u rg e r L a n d e sa rch iv  v e rfü g t ü b e r  e in en  v o lls tä n d ig e n  S a tz  a lle r  
Urmappen des F ran c iszä isch en  K a ta ste rs  fü r  das L an d  S a lzb u rg . Z u sä tz lich  
w e rd e n  in  in sgesam t 10 0 6  A rc h iv k a r to n s  die Schriftoperate u n d  d ie d azu  
g e h ö ren d e n  Feldmappen  fü r  dieses B u n d eslan d  a u fb e w a h rt. In  d e r R eg e l lie ­
gen d iesen  M a p p e n  auch  n eu ere  K a ta s tra lm a p p en  b ei, a u f d en en  bis in  die  
z w e ite  H ä lfte  des 2 0 . Ja h rh u n d e rts  d ie V e rä n d e ru n g e n  n ach g etrag en  w u r ­
den.

Im  R a h m e n  d e r S ic h e rh e itsv e rfilm u n g  w u rd e n  v o n  den  Urmappen 
K le in b ild -F a rb d ia s  h e rg este llt. U m  diese m ö g lic h st z u  sch o n en , e rfo lg te  
d eren  R e p ro d u k tio n  a u f so gen an n te  Diazzo-Karten**. D ies  sin d  F arb -  
p o s itiv e , die als A rb e its k o p ie n  den  A rc h iv b e n ü tz e rn  z u r  V e rfü g u n g  steh en . 
D a rü b e r  h in au s  k ö n n e n  auch  die Feldmappen u n d  die d azu  g eh ö ren d en  
Schriftoperate im  O rig in a l im  S a lz b u rg e r L a n d e sa rch iv  e ingeseh en  w e rd e n .
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Abb. 20 Die Sammlung der „Feldmappen“ und „Schriftoperate“ des 
Franciszäischen Katasters im Salzburger Landesarchiv (Foto: SLA).
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Anmerkungen

1 Definition nach: Fritz Koller, Das Salzburger Landesarchiv (Salzburg 1987) (= Schriften­
reihe des Salzburger Landesarchivs Nr. 4), S. 172.

2 Josef Zeger, Triangulierung für Katasterzwecke, in: Die historische Entwicklung der 
staatlichen Vermessungsarbeiten (Grundlagenvermessungen) in Österreich, Bd. 2 (Wien 1993), 
S. 7 ff.

3 Ebda., S. 18 ff.
4 Oskar Regele, Beiträge zur Geschichte der staatlichen Landesaufnahme und Kartographie 

in Österreich bis zum Jahre 1918 (Wien 1955), S. 19.
5 Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (Hg.), Die Entwicklung der amtlichen Kar­

tographie in Österreich seit 1764 (Wien o. J.), S. III/IV.
6 Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (Hg.), Die amtliche Kartographie Öster­

reichs (Wien 1970), S. 12/13.
7 Johann Rupert Katschthaler, Die Steuerreform des Erzbischofes Hieronymus Colloredo 

(1772 bis 1803) im Erzstift Salzburg. Phil. Diss. Univ. Innsbruck (1958), S. 63.
8 Zur Entstehung des Hieronymuskatasters vgl.: ebda., S. 69 ff.
9 Ebda., S. 72 ff.

10 Im „Repertorium des Bestandes der Speicher 1A-2B“ werden diese Bände als „Güter­
beschreibungen für Hieronymuskataster“ bezeichnet.

11 Im Repertorium 11-02 „Hieronymuskataster“ werden die Gerichte und ihre Unterteilun­
gen detailliert aufgeführt. Dies ermöglicht einen raschen Überblick über die einzelnen Einhei­
ten und ihre recht unterschiedlich benannten Untergliederungen.

12 Auf die vor der Steuerbeschreibung beigebundenen amtlichen Schriftstücke, die zur 
Durchführung der Erhebungen bzw. der Tätigkeit der Kommissare nötig waren, wird hier 
nicht näher eingegangen.

13 Bei Besitzerwechsel sind 5% des Wertes eines Gutes an den Grundherrn an Abgaben zu 
entrichten.

14 Beim Amtsantritt eines neuen Erzbischofs sind 2,5% des Wertes eines Gutes an Abgaben 
zu entrichten.

15 Eine genaue Darstellung der Berechnungsgrundlage für die Peräquation würde den Rah­
men der vorliegenden Untersuchung sprengen. In diesem Zusammenhang sei abermals auf die 
recht detaillierte Dissertation des nachmaligen Landeshauptmannes von Salzburg, Dr. Johann 
Katschthaler, verwiesen (wie Anm. 7), S. 127-135.

16 Katschthaler, Steuerreform (wie Anm. 7), S. 136.
17 Dieses Protokoll wird im diesbezüglichen „Renner“ nur als Peräquations Protokoll IV  

bezeichnet.
18 Unter „Zulehen“ versteht man ein zu einem Hof gehörendes weiteres Anwesen mit 

Grundstücken, das jedoch vom Inhaber des Hofes nicht bewohnt wird. Diese Situation kann 
beispielsweise durch die Heirat zweier Hoferben entstehen.

19 Katschthaler, Steuerreform (wie Anm. 7), S. 209.
20 SLA, Konzeptbände für den Hieronymuskataster, Bd. 53, fol. 488r-542r.
21 Katschthaler, Steuerreform (wie Anm. 7), S. 235-237.
22 Zu den Steuerbüchern des Hieronymuskatasters vgl.: ebda., S. 238 f.
23 Koller, Salzburger Landesarchiv (wie Anm. 1), S. 172.
24 Einnahmen aus der Rustikalsteuer: 1777: 186.727 Gulden, 1778: 242.058 Gulden; vgl.: 

Christian Dirninger, Die Salzburger Grundsteuerreform 1778 als Beispiel einer erfolgreichen 
Steuerreform in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, in: Studien zur Entwicklung der ökonomi­
schen Theorie II (Berlin 1982), S. 149-156.

25 Zeger, Triangulierung (wie Anm. 2), S. 39-41.
26 Hermann Ritter v. Schullern zu Schrattenhofen, Geschichtliche Darstellung der Besteu­

erung der Land- und Forstwirtschaft, in: Geschichte der österreichischen Land- und Forstwirt­
schaft und ihrer Industrien 1848-1898 (Wien 1899), S. 935-1028, bes. S. 936 f.

27 Kartographie in Österreich (wie Anm. 5), S. IV.
28 Regele, Landesaufnahme und Kartographie in Österreich (wie Anm. 4), S. 20.
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29 Zeger, Triangulierung (wie Anm. 2), S. 64.
30 Amtlichen Kartographie in Österreich (wie Anm. 5), S. IV.
31 Regele, Landesaufnahme und Kartographie in Österreich (wie Anm. 4), S. 20.
32 SLA, Kreisamt Fasz. 545.
33 K. k. Kreisamt Salzburg, Circulare Nr. 65, 28.5.1828; SLA, Kreisamt Fasz. 545.
34 Friederike Zaisberger, Geschichte Salzburgs (Wien 1998), S. 181.
35 Zeger, Triangulierung (wie Anm. 2), S. 44.
36 K. k. Kreisamt Salzburg, Circulare Nr. 56, 8.4.1829; SLA, Kreisamt Fasz. 545.
37 Schrattenhofen, Besteuerung der Land- und Forstwirtschaft (wie Anm. 26), S. 947.
38 Koller, Salzburger Landesarchiv (wie Anm. 1), S. 173.
39 § 22.a, Grundsteuerpatent vom 23.12.1817; zit. nach Zeger, Triangulierung (wie Anm. 2), 

S. 41.
40 Zu den Operaten des Franciszäischen Katasters vgl. Otto Kloiber, 100 Jahre Evidenz­

haltung des Grundsteuerkatasters (Wien 1983), S. 28 f.
41 SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 525.
42 Ebda.
43 Verzeichnis der in der Steuergemeinde Mattsee von den einzelnen Besitzern vorgebrach­

ten Einsprüche gegen die ihnen mitgeteilten Ansätze der Vermessung, welche im Wege der 
Lokaluntersuchung zu berichtigen sind; SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 526.

44 SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 527, 528.
45 Fragebogen über den landwirtschaftlichen Zustand der Gemeinde Mattsee, S. 59; SLA, 

Franciszäischer Kataster, Kart. 527.
46 Berechnungs-Protocoll der Gemeinde Mattsee; SLA, Franciszäischer Kataster, Kart. 526.
47 K. k. Kreisamt Salzburg, Circulare Nr. 39, 8.2.1830; SLA, Kreisamt Fasz. 545.
48 Benannt nach einem heute längst nicht mehr gebräuchlichen Verfahren der Archivierung 

dieser Bilder mittels Lochkartensystem.

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Oskar Dohle 
Salzburger Landesarchiv 
Michael-Pacher-Straße 40 
A-5020 Salzburg
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